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Das ist Kurt. Er ist Gabelstaplerfahrer.

Gabelstaplerfahrer Kurt ist schon sehr lange Gabelstaplerfahrer. Eigentlich schon seit er klein war.

Zuerst ist Kurt auf die Schule gegangen, genau wie alle anderen Kinder. Kurt mochte das überhaupt nicht und war deshalb oft schlecht gelaunt.

Aber als er dann nicht mehr zur Schule gehen musste, hat er sich einen Gabelstapler gekauft und ist Gabelstaplerfahrer geworden. Das mochte er viel lieber.

Kurt hat einen fabelhaften Gabelstapler.

Manchmal, wenn Kurt die Straße entlang fährt, klatschen die Leute und finden, dass Kurt den tollsten Gabelstapler in der ganzen Stadt hat. Er ist gelb und kann mehrere tausend Kilo heben, während Kurt einfach dasitzt und vor sich hin pfeift.

Kurt steht jeden Tag ganz früh auf, um zur Arbeit zu fahren. Er isst zwei oder drei Knäckebrote mit Käse und macht sich noch ein großes Pausenbrot. Dann steigt er auf den Gabelstapler und fährt runter zum Hafen zur Arbeit.
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Unten am Kai sagt Kurt zu seinem Chef und zu den Kollegen Guten Morgen. Kurts Chef heißt Gunnar.

Gunnar hat eine sehr hohe Stimme. Fast so hoch wie eine Frau. Und er ist ein ziemlich netter Kerl.

Jaja, guten Morgen zusammen, Jungs, sagt Gunnar mit seiner hohen Stimme.
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Guten Morgen, rufen die Jungs zurück.

Manchmal fragt Gunnar, was Kurt und die anderen nachts geträumt haben. So nett ist er. Normalerweise schaut er aber nur auf die Uhr und sagt, dass sie jetzt aber mal langsam anfangen sollen zu arbeiten. Es gibt schließlich genug zu tun.
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Kurt und die anderen Gabelstaplerfahrer fahren mit ihren Gabelstaplern den ganzen Tag den Kai hoch und runter. Die Schiffe bringen Sachen aus allen Ländern. Die Schiffsleute laden diese Sachen mit Kränen aus und laden anschließend Baumstämme und Käsehobel und Fische und andere Sachen ein, die es in Norwegen gibt, und dann fahren sie wieder nach Hause.

Am Kai stehen dann eine Menge Kisten herum, die Kurt und seine Kollegen ins Lager bringen müssen, damit sie nicht nass oder vom Wind umgeworfen werden. Sobald ein Schiff losgefahren ist, kommt schon das nächste. Am Kai ist es nie ruhig.

Nur einen kurzen Moment gegen Mittag wird es ein wenig stiller, denn dann machen alle Pause und haben Zeit, ein Pausenbrot zu essen und Kaffee zu trinken oder Milch oder beides. In der Pause sitzen Kurt und die anderen zusammen und erzählen sich Räuberpistolen von Dingen, die sie gemacht oder gehört haben. Und während sie so dasitzen trinken sie noch eine Tasse Kaffee oder eine Glas Milch oder aber alles beides zusammen. Und Gunnar, Kurts Chef. sitzt die ganze Zeit daneben und lacht innig mit seiner hohen Stimme. Gunnar lacht oft.
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Aber nach der Pause muss eine ganze Reihe Kisten ins Trockene gebracht werden. Draußen auf dem Fjord warten schon wieder mehrere Boote darauf, dass ein Liegeplatz am Kai frei wird, damit sie ihre Fracht ausladen und neue einladen können. Es gibt dauernd etwas zu tun.

Oft sitzt Kurt in seinem Gabelstapler und grübelt darüber nach, wohin mit all den Sachen. Braucht man das überhaupt alles?, überlegt er. Das ist wirklich eine gute Frage.
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Mais und Basketbälle aus Amerika, Spielzeug aus Taiwan, Reis aus China, Käse aus Holland und Fernseher aus Japan.

Bananen aus Brasilien, Bagger aus Kanada, Wein und gestreifte Schals aus Frankreich. Außerdem Knoblauch und Marmelade und Badewannen und Autos und Hosen und noch mehr Spielzeug aus Taiwan und Gewürze und rote Farbe und Werkzeug und U-Boote und Telefone und Computer und Kommoden und noch mehr Spielzeug.

Kurt wird ganz schwindelig, wenn er darüber nachdenkt, was da alles hereinkommt. Alles muss vom Kai in die Lagerhalle gebracht werden, damit Wind und Wetter den Sachen nichts abhaben können. Denn wenn die Sachen einmal nass geworden sind, gehen sie kaputt und man kann sie nicht mehr verkaufen.

Kurt arbeitet schon viele Jahre so. Eigentlich schon seit er mit der Schule fertig ist. Morgens aufstehen und dann den ganzen Tag mit dem Gabelstapler den Kai rauf und runter. Zum Glück fährt Kurt gerne Gabelstapler. Er fühlt sich dabei sogar richtig wohl, denn er mag seinen gelben Gabelstapler sehr gerne. Und das ist auch gut so. Ansonsten wäre es nämlich ziemlich traurig Kurt zu sein.

Kurt hat einen Schnurrbart.

Und dann hat er noch eine Frau. Sie heißt Anne-Lise, ist sehr süß und Architektin.


[image: image]



Anne-Lise entwirft Häuser und achtet darauf, dass die Bauleute sie richtig bauen. Das ist ihre Arbeit. Wenn die Häuser dann fertig sind, kommt Kurt vorbei, sieht sie sich an und sagt, dass Anne-Lise das mit den Häusern sensationell macht.

Kur und Anne-Lise haben Kinder.

Zuerst bekamen sie Helena, ein Mädchen. Inzwischen ist sie elf Jahre alt und furchtbar dünn. Als sie auf die Welt kam, war sie so dünn, dass die Hebamme direkt zu Hause anrufen musste, um ihrer Familie davon zu erzählen. Weil sie immer noch dünn ist, wird sie meistens die dünne Helena genannt. Sogar die Lehrer in der Schule nennen sie so. Aber Helena findet das völlig in Ordnung.
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Zwei Jahre später bekamen sie einen Jungen, der Kurt dermaßen ähnlich sah, dass sie ihn Kurt Junior nennen mussten. Aber als Kurt Junior größer wurde, stellte sich heraus, dass er so gerne Limo trank, dass sie ihn manchmal Limo-Kurt nennen. Kurt Junior wird selbst am liebsten Kurt Junior genannt. Er findet, dass sich Limo-Kurt kindisch anhört. Und damit hat er völlig recht.
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Wenn Helena ihn ärgern will, dann nennt sie ihn Limo-Kurt, weil er dann sauer wird, ihr hinterherrennt und mit allen möglichen Sachen nach ihr wirft. Nach Kurt Juniors Geburt kamen erst einmal ein paar Jahre lang keine Kinder mehr.

Ich glaube, wir haben genug Kinder, sagte Anne-Lise.

Aber dann kam doch noch ein Junge. Anne-Lise hatte gerade eine lange amerikanische Fernsehserie gesehen.

Deshalb beschloss sie, ihn Bud zu nennen, denn in Amerika heißen viele Jungs Bud.

Das ist doch kein richtiger Name, sagte Kurt.

Anne-Lise aber mochte den Namen. Und nachdem sie sich eine Weile gekabbelt hatten, gab Kurt schließlich nach. Und so heißt Bud heute Bud.
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Kurt, Anne-Lise, die dünne Helena, Limo-Kurt und Bud wohnen in einem hübschen kleinen Haus, das Anne-Lise entworfen hat. Ihr zuhause liegt nicht allzu weit vom Kai entfernt, wo Kurt arbeitet.

Vor einiger Zeit ist der Familie etwas Merkwürdiges passiert. Es begann an einem ganz normalen Tag.

Kurt wacht wie gewöhnlich auf und hüpft aus dem Bett. Er wäscht sich das Gesicht und kämmt seinen Schnurrbart, während er ein Lied vor sich hin pfeift, das er im Radio gehört hat. Er frühstückt und macht sich ein großes Pausenbrot. Genau wie immer. Danach setzt er sich in seinen Gabelstapler und fährt zum Kai hinunter. Dort ist schon eine Menge los. Ein indisches Schiff hat bereits damit begonnen, seine Ware auszuladen. Der Kai steht schon voller Kisten mit Seidenhandschuhen, Kissenbezügen und anderen merkwürdigen Dingen aus Indien. Die Schiffe aus Indien kommen meistens in aller Herrgottsfrühe.
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Jaja, Morgen auch, Jungs, sagt Gunnar mit seiner hohen Stimme.

Selber guten Morgen, antworten die Jungs.

Dann schaut Gunnar auf die Uhr, deutet auf all die Kisten und sagt, dass die Jungs mal langsam in die Gänge kommen sollen.

Kurt arbeitet den ganzen Tag. Andauernd kommen noch mehr Schiffe und die Kisten stehen dicht an dicht den Kai entlang. Weder Kurt noch Gunnar können sich daran erinnern, dass jemals so viel los gewesen wäre wie heute.

Es bleibt fast nicht einmal Zeit für die Mittagspause. Und selbst am Nachmittag steht immer noch alles voller Kisten.

Gunnar fragt Kurt, ob er heute nicht ein wenig länger arbeiten könnte, und obwohl Kurt bereits ziemlich müde ist, sagt er ja. Gunnar weiß genau, dass er Kurt wegen so etwas fragen muss. Niemand anders fährt so fleißig Gabelstapler wie er. Deshalb sagt Kurt fast immer ja, wenn es um Überstunden geht. Vielleicht ist er zu gutmütig. Die anderen Jungs verschwinden nach und nach. Zum Schluss fährt nur noch Kurt mit seinem Gabelstapler unten am Kai entlang, während Gunnar im Büro sitzt, Formulare ausfüllt und den Empfang der Ladung quittiert.

Gunnar bringt Kurt eine Tasse Kaffee. Er schaut hinauf zum Himmel, runzelt die Stirn und sagt, dass es wohl noch regnen wird. Kurt nickt. Er findet auch, dass es nach Regen aussieht.

Aber bevor es anfängt zu regnen, sollten wir die restlichen Kisten noch ins Trockene bekommen, sagt Gunnar.

Klar sollten wir, sagt Kurt, trinkt den Kaffee in einem Zug aus und lässt den Gabelstapler wieder an. Es sind nur noch ein paar Kisten übrig. Allerdings große und schwere. Kurt bugsiert sie mit seinem Gabelstapler in die Lagerhalle.

Dann ist er endlich fertig.

Er schlendert ein wenig am Kai entlang, spuckt ins Wasser und streckt sich. Wenn man den ganzen Tag im Gabelstapler gesessen hat, ist es immer gut, sich ein wenig die Füße zu vertreten. Er schaut am Kai entlang, der nun ganz leer ist. Kurt mag ihn so leer am Liebsten. Dann geht er weiter, denn er braucht noch ein wenig Bewegung.

Auf einmal fällt sein Blick auf etwas Großes, Schwarzes ganz am Ende des Kais. So weit hinten liegt normalerweise nie etwas. Heute schon. Es ist groß und schwarz. Das kann unmöglich eine Kiste sein.

Es ist ein Fisch. Ein riesengroßer Fisch, der dort einfach am Kai herumliegt. Er ist so groß, dass Kurt hofft, dass er nicht mehr lebt. Wer lässt nur so einen großen Fisch am Kai liegen? Irgendjemand muss ihn wohl vergessen haben.
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Kurt sieht klitzeklein aus, als er neben dem Fisch steht.

Das ist der größte Fisch, den Kurt in seinem ganzen Leben gesehen hat. Und Kurt hat schon viele Fische gesehen, mehr als die meisten. Im Fernsehen als auch in echt. Aber keiner war so groß wie dieser. Er steht neben dem Fisch, streicht sich über den Schnurrbart und überlegt, was er jetzt machen soll. Der Fisch muss wohl ins Lager. Klar, das ist die Lösung, der Fisch muss ins Lager.

Kurt geht los, um seinen Gabelstapler zu holen. Unterwegs schaut er kurz bei Gunnar vorbei, um von dem Fisch zu berichten.
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Gunnar blickt von einem großen Papierstapel auf und fragt, ob Kurt mit den ganzen Kisten fertig ist. Kurt sagt, dass alles erledigt ist. Klasse, sagt Gunnar mit seiner hohen Stimme und streckt den Daumen in die Luft.

Da ist aber noch was Anderes, sagt Kurt.

Ach so? fragt Gunnar.

Da liegt etwas unten am Kai, was normalerweise nicht dort liegt, sagt Kurt.

Da liegt etwas unten am Kai? fragt Gunnar. Und das ist keine Kiste?

Kurt schüttelt den Kopf. Keine Kiste, sagt er. Da liegt ein Fisch am Kai.

Nun denn, ein Fisch, sagt Gunnar und blättert in seinen Papieren, um nachzusehen, ob es sein kann, dass da unten ein Fisch am Kai liegt. Doch in Gunnars Papieren steht nichts über einen Fisch unten am Kai. Und du bist dir da ganz sicher? fragt Gunnar.

Sicher wobei? fragt Kurt.

Na, dass da ein Fisch am Kai liegt, sagt Gunnar.

Klar liegt da ein Fisch am Kai, sagt Kurt. Ich hab ihn doch mit eigenen Augen gesehen. Gerade eben.

Gunnar denkt kurz nach und blättert in noch ein paar Papieren.

Am liebsten wäre mir, wenn dort kein Fisch läge, sagt er.

Aber da liegt ein Fisch, sagt Kurt.

Das hast du schon gesagt, sagt Gunnar.

Vielleicht können wir ihn da einfach liegen lassen, sagt Gunnar.

Von mir aus gerne, sagt Kurt.

Aber dann überlegt Gunnar noch einmal und kommt zu dem Schluss, dass sie ihn nicht liegen lassen können.

Nein, wir können ihn nicht da liegen lassen, sagt er.

Vielleicht hat ihn jemand vergessen.

Und was sollen wir jetzt mit dem Fisch machen? fragt Kurt.

Gunnar findet, dass es ein großes Problem ist, dass da ein Fisch am Kai liegt. Er gießt sich noch eine Tasse Kaffe ein, während er nachdenkt. Er gießt auch Kurt eine Tasse ein.

Dann setzt er sich wieder an seine Papiere. An die Papiere, in denen mit keinem Wort steht, dass da ein Fisch am Kai liegt.
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Sag mal, Kurt, dieser Fisch, der da unten am Kai liegt, ist der groß? fragt Gunnar nach einer Weile. Liegt da ein großer Fisch unten am Kai?

Yep, antwortet Kurt.

Und kannst du mir verraten, wie groß der Fisch ungefähr ist? fragt Gunnar.

Gigantisch, sagt Kurt.

Gunnar überlegt Wenn es etwas gibt, das ich nicht an meinem Kai haben möchte, dann sind das gigantische Fische, sagt Gunnar. Wir müssen ihn loswerden.

Gunnar gießt noch Kaffe nach. Dann sieht er Kurt an.

Magst du Fisch? fragt er.

Du willst wissen, ob ich Fisch mag? fragt Kurt.

Gunnar nickt.

Klar mag ich Fisch, sagt Kurt. Meine Kinder auch. Und Anna-Lise, meine Frau. Wir mögen alle Fisch.

Meinst du, dass der Fisch, der da unten am Kai liegt, einer von der Sorte ist, die ihr gerne mögt? fragt Gunnar.

Ja, sagt Kurt.

Dann nimm ihn doch einfach mit, sagt Gunnar. Nimm ihn mit und mach damit, was immer du willst. Hier kann er jedenfalls nicht herumliegen. Nimm einfach den ganzen Fisch. So großzügig ist Gunnar.

Kurt holt seinen Gabelstapler und fährt hinüber zu seinem neuen Fisch.

Ein enormer Fisch. Und so schwarz wie die Nacht. Mit geschlossenen Augen liegt er unten am Kai. Kurt spricht ihn an und stupst ihn in die Seite, aber er reagiert nicht. Der ist ganz bestimmt tot. Fische halten es an Land nicht aus.

Sie sterben an der Luft.

Kurt fährt seinen Gabelstapler an den Fisch heran und hievt ihn hoch. Er hat Angst, dass der Fisch vielleicht zu schwer ist, aber der Gabelstapler schafft es.

Dann fährt Kurt nach Hause. Er lächelt und freut sich riesig. Man bekommt schließlich nicht alle Tage derart große Fische geschenkt.
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Kurt fragt sich, was er nur damit anstellen soll. Wozu braucht man einen so riesigen Fisch? Er hat keine Ahnung. Aber ihm wird schon noch etwas einfallen.

Unterwegs hält Kurt an einer Telefonzelle um zu Hause anzurufen, damit jemand schon mal Kartoffeln kocht.

Denn zu einem richtig guten Fischessen gehören einfach Kartoffeln.
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Anne-Lise ist am Telefon und freut sich, dass Kurt Fisch mit nach Hause bringt. Sie verspricht, sofort Kartoffeln aufzusetzen.

Kurt Junior steht am Fenster, den Mund voller Limo, als sein Vater mit den großen, schwarzen Fisch nach Hause kommt. Vor lauter Überraschung prustet er die ganze Limo über den Küchenschrank und den Tisch. Anne-Lise kommt in die Küche gesaust, nennt den kleinen Kurt Limo-Kurt und sagt, dass er ein Riesen Limo-Schweinchen ist.

Musst du immer so viel von dem ekligen Zeug trinken? fragt Anne-Lise.

Ja, antwortet Kurt Junior.

Dann deutet er hinaus auf den Gabelstapler, der gerade angefahren kommt.
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Während die Kartoffeln kochen, steht die ganze Familie draußen und schaut sich den Fisch an.

War der teuer? fragt Bud.

Kurt schüttelt den Kopf.

Was hat er denn gekostet? hakt Bud nach.

Gar nichts, antwortet Kurt.

Aber wo packen wir ihn hin?, fragt die dünne Helena. Im Kühlschrank und in der Gefriertruhe ist kein Platz mehr.

Wie wär‘s mit der Garage? schlägt Kurt Junior vor.

Aber da ist doch auch kein Platz. Er muss wohl draußen auf dem Rasen liegen.

Ist er tot? fragt Bud.

Mausetot, antwortet Kurt. Mausetot und ganz umsonst.

Anne-Lise umarmt Kurt. Sie ist stolz, dass er einen so großen Fisch geschenkt bekommen hat.

Kurt nimmt ein scharfes Messer und schneidet eine Ecke von dem Fisch ab. Er brät er das Stück in der Pfanne und anschließend gibt es Abendessen für alle: Fisch mit Kartoffeln.

Der Fisch ist unglaublich lecker. Sogar die dünne Helena nimmt sich einen Nachschlag, was noch nie zuvor passiert ist. Obwohl sie so dünn ist, hat sie normalerweise überhaupt keinen Appetit. Aber heute isst sie gleich zwei Portionen.

Gibt‘s den Fisch morgen auch wieder? fragt sie.

Diesen Fisch gibt‘s jetzt jeden Tag, antwortet Kurt.
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Abends, als Helena, Bud und Kurt Junior bereits im Bett liegen, sitzen Anne-Lise und Kurt im Wohnzimmer und schauen sich durch das Fenster den Fisch im Garten an. Er ist wirklich unglaublich groß, sagt Anne-Lise.

Kurt nickt.

Da haben wir mehrere Monate was zu essen, sagt er.

Dann steht er auf und geht hinüber zum Bücherregal, um das Sparschwein zu holen. Es ist rappelvoll, weil sie sehr fleißig gespart haben.
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Jede Woche haben sie ein wenig Geld hineingesteckt, und das über viele Jahre. Kurt schüttelt das volle Sparschwein, das sich sehr schwer anfühlt.

Ich glaube, ich hab‘ eine Idee, sagt er.

Dann raus damit, sagt Anne-Lise.

Und wenn wir mal eine Weile gar nicht arbeiten?

Dann erklärt Kurt, dass er Gabelstaplerfahrer geworden ist und jeden Tag zur Arbeit fährt, weil er Geld verdienen muss, damit seine Familie etwas zu essen, Kleider und all die anderen Sachen kaufen kann, die sie so brauchen. Und dass der Grund, weshalb Anne-Lise Architektin geworden ist und Häuser entwirft, genau derselbe gewesen ist. Auch sie muss Geld verdienen, damit sie etwas zu essen auf den Tisch bekommen. Aber Essen gibt es jetzt genug. Sie haben einen riesengroßen Fisch. Neue Kleider brauchen sie erst einmal auch keine, denn schließlich haben sie schon genügend davon. Also müssen sie auch nicht arbeiten. Oder was meinst du? fragt Kurt.

Ich finde, das hört sich klasse an, sagt Anne-Lise.

Lass uns doch irgendwo hin fahren, schlägt sie vor.
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Lass uns den Fisch, die Kinder und das Sparschwein schnappen und einfach um die Welt reisen, sagt Anne-Lise.

Und den Gabelstapler, sagt Kurt.

Den Gabelstapler natürlich auch, sagt Anne-Lise.

Aber wo wollen wir denn hinfahren? fragt Kurt.

Das ist mir völlig gleich, sagt Anne-Lise, solange es nur weit genug weg ist.

Und als Bud, die dünne Helena und Kurt Junior am nächsten Morgen aufwachen, sind die Rücksäcke bereits fertig gepackt und fein säuberlich auf dem Dach des Gabelstaplers gestapelt. Kurt sagt, dass sie sich beeilen müssen, weil sie noch eine weite Reise vor sich haben. Zum Frühstück gibt es Limo und Fisch.

Dann fahren sie los.

Der Fisch vorne, dann der Gabelstapler mit dem Gepäck und der ganzen Familie.
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Darf ich lenken? fragt Bud.

Aber Kurt sagt, dass es nicht in Frage kommt, weil Bud noch viel zu klein zum Lenken ist.

Anne-Lise sitzt auf Kurts Schoß und schaut auf den Globus. Plötzlich deutet sie auf ein großes Land ein Stück neben Norwegen. Sie zeigt auf Amerika. Können wir da hinfahren? fragt sie.
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Ist das weit? möchte Kurt wissen.

Sieht nicht so aus, antwortet Anne-Lise.

Au ja, lass uns nach Amerika fahren, sagt sie.

Wieso nicht? sagt Kurt und fährt Richtung Küste.

Wenn man Urlaub und ein riesengroßes Lunchpaket hat, kann man so etwas schon mal machen.

Kurt fährt direkt bis ans Meer. Sie schieben den Fisch in Wasser und binden den Gabelstapler auf seinem Rücken fest. Kurt Junior läuft zu einem Kiosk am Strand und kauft noch etwas Limo. Dann segeln sie los. Der Wind bläst sie direkt bis nach Amerika, und die ganze Zeit über haben sie großartiges Wetter.
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Die dünne Helena sitzt da und sonnt sich. Und Bud steht auf dem Dach des Gabelstaplers und winkt den vorüber ziehenden Schiffen zu. Weißt du, wo wir hinfahren? fragt Anne-Lise. Bud schüttelt den Kopf. Wir fahren in das Land, aus dem dein Name kommt, erklärt sie. Also ist es irgendwie auch dein Land. Bud ist richtig stolz, als er das hört, und er freut sich auf Amerika. Früh, mittags und abends gibt es Fisch. Und der Fisch schmeckt von Tag zu Tag besser. Und die dünne Helena ist fast immer zwei Portionen.

Kurt Junior hat Angst, dass er zu wenig Limo gekauft hat. Die Reise übers Meer dauert schließlich ein paar Tage.

Aber gerade als er seine letzte Flasche trinkt, kommen sie in New York an.

Glück gehabt, sagt Kurt Junior.
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New York ist eine riesengroße Stadt. Und der Fisch ist ein riesengroßer Fisch. Aber als sie durch die Straßen fahren, dreht sich kaum jemand nach ihnen um.
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Vielleicht sind die Leute in New York so große Fische gewöhnt. Oder sie haben ganz einfach andere Dinge im Kopf. Die Häuser sind jedenfalls viel höher als in Norwegen.

Anne-Lise sitzt staunend im Gabelstapler und kann es kaum fassen, dass man so hohe Häuser bauen kann. Kannst du auch solche Häuser bauen? fragt Bud.

Nein, antwortet Anne-Lise und schüttelt traurig den Kopf.

Als Anne-Lise noch in die Architekten-Schule gegangen ist, hat sie nichts über derartig große Häuser gelernt. Nur über kleine. Kurt tröstet sie und sagt, dass kleine Häuser mindestens genauso gut sind wie große.

Obendrein gibt es in den New Yorker Geschäften Limo-Sorten, von denen Kurt Junior noch nie im Leben gehört hat. Das freut ihn und er probiert fast alle.
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Den ganzen Tag fahren sie durch die riesige Stadt und schauen sich Häuser und Leute an. Manche Leute lächeln, während andere ernst aussehen und Pistolen in ihren Taschen haben. So ist das manchmal in großen Städten, erklärt Kurt. Die Leute haben solche Angst voreinander, dass sie aufeinander schießen, wenn man sie erschreckt.

Als es Abend wird, stellt Kurt den Gabelstapler in einem großen Park ab und sie essen noch etwas Fisch, während es um sie herum dunkel wird. Anne-Lise holt den Globus heraus, dreht ihn und sagt, dass sie keine Lust hat, noch mehr von diesen großen Häusern sehen zu müssen.
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Können wir nicht irgendwo hin fahren, wo die Häuser kleiner sind? fragt sie.

Klar können wir, antwortet Kurt.

Dann gibt er Helena, Bud, Kurt Junior und Anne-Lise einen Gutenachtkuss und sagt, dass sie jetzt besser schlafen sollen. Bud hat ein wenig Angst vor der großen Stadt und fragt Kurt, ob er ihm nicht etwas vorsingen könnte, was Kurt natürlich kann.

Als Kurt und Anne-Lise am nächsten Morgen aufwachen, ist Bud weg. Typisch Bud. Er ist noch so klein, dass keine Ahnung hat, wie gefährlich New York sein kann. Die beiden haben große Angst um ihn und weinen ganz lang.

Und New York ist so groß, dass sie gar nicht wissen, wo sie anfangen sollen zu suchen.
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Vielleicht sehen wir ihn nie wieder, sagt Anne-Lise. Aber Kurt ist fest davon überzeugt dass Bud zurückkommt, sobald er Hunger bekommt. Auch die dünne Helena hat Angst um ihren kleinen Bruder. Sie sitzt den ganzen Tag vor dem Campingkocher und isst Fisch, um sich zu beruhigen. Helena ist längst nicht mehr so dünn wie früher.

Sie ist zwar immer noch dünn, aber nicht mehr so rappeldürr. Und wenn die Hebamme Helena jetzt sehen könnte, würde sie bestimmt nicht mehr zuhause anrufen und davon erzählen.

Nachdem sie eine ganze Weile im Park gesessen und sich geängstigt haben, kommt Bud zusammen mit einem freundlich lächelnden Mann zurück. Anne-Lise ist sauer auf Bud und sagt, dass er noch viel zu klein ist, um alleine durch große Städte zu laufen, und schon gar nicht durch New York, wo man nie genau weiß, wer eine Pistole in der Tasche haben könnte.
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Du hast doch wohl hoffentlich niemanden erschreckt, der eine Pistole dabei hatte? fragt Kurt.

Ich habe überhaupt niemanden erschreckt, antwortet Bud. Dann begrüßen sie den Mann. Er heißt Jimmy und war schon zwei Mal in Norwegen. Sie bedanken sich bei ihm, dass er so gut auf Bud aufgepasst hat. Zum Glück spricht Jimmy ein wenig Norwegisch, und er erzählt, dass er Bud gefunden hat, als der gerade an ein Auto pinkelte.

Anne-Lise sagt, dass Bud doch nicht einfach so an Autos pinkeln könne und Bud verspricht, dass er das nie wieder macht. Anschließend laden sie Jimmy zum Fischessen ein und Jimmy sagt, dass das der beste Fisch ist, den er in seinem ganzen Leben gegessen hat. Nach dem Abendessen verabschieden sie sich von Jimmy und beschließen, noch eine Nacht in dem großen Park zu verbringen. Morgen fahren wir dann weiter, sagt Kurt. Als Bud dann daliegt und einschlafen soll, bekommt er plötzlich Angst, was alles hätte passieren können, wenn Jimmy ihn nicht gefunden und zurückgebracht hätte. Keine Sorge, ist ja noch mal alles gut gegangen, beruhigt ihn Kurt.

Und dann singt er ihm so lange etwas vor, bis Bud keine Angst mehr hat.

Nach dem Frühstück am nächsten Morgen fahren sie nach Brasilien. Das ist zwar ein ganz schönes Stück, aber die Straßen sind in Ordnung und sie haben schönes Wetter.
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Der Fisch ist immer noch fast genauso groß wie am Anfang. Nur ganz hinten am Schwanzende beginnt er allmählich zu schrumpfen. Denn dort sitzt Helena. Sie kocht Fisch, nascht ein wenig und macht es sich gemütlich. Ab und zu winkt sie den anderen im Gabelstapler. Sie ist gar nicht mehr dünn.

Inzwischen hat sie so viel Fisch gegessen, dass sie ein ganz normales Mädchen geworden ist. Weder dick noch dünn.

Deshalb beschließen Anne-Lise und Kurt, dass sie sie nicht mehr die dünne Helena nennen. Jetzt heißt sie nur noch Helena. Die anderen aber heißen genauso wie vorher, besonders Limo-Kurt, der inzwischen mehr Limo trinkt denn je.
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Während sie fahren, liegt er rücklings auf dem Gabelstaplerdach und trinkt literweise Limo durch einen meterlangen Strohhalm, den er aus einem Gartenschlauch gebastelt hat, den sie unterwegs gefunden hatten.

Bud liegt auf Anne-Lises Schoß und schläft, während sich Anne-Lise und Kurt darüber unterhalten, was für ein Glück sie doch mit diesem Fisch hatten.

Was würden wir nur ohne den Fisch machen? fragt Kurt und küsst Anne-Lise auf die Wange.

Das kann man wohl sagen, antwortet Anne-Lise, ohne den Fisch würden wir sicherlich zuhause sitzen und uns langweilen.
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Aber jetzt ist uns alles andere als langweilig, sagt Kurt.

Das kannst du laut sagen, antwortet Anne-Lise.

Wir haben da schon einen klasse Fisch, sagt Kurt.

Als sie in Brasilien ankommen, ist es fast schon zu heiß.

Kurt parkt den Gabelstapler am Strand und die ganze Familie badet im Atlantik. Das tut gut. Bud ist so klein, dass er noch nicht schwimmen kann, aber er sitzt am Strand, spielt mit den Schaumkronen und schluckt dabei eine Menge Wasser. Er findet, das schmeckt gut.

Schließlich kommen Kurt und Anne-Lise angerannt.

Bud, du Idiot, das Wasser kann man doch nicht trinken! ruft Kurt sauer.

Das ist Salzwasser, erklärt Anne-Lise. Salzwasser kann man nicht trinken. Du kannst in Salzwasser baden oder darauf segeln, aber es nicht trinken.

Bud fängt an zu weinen, weil er es nicht mag, wenn Kurt oder Anne-Lise sauer sind oder sich Sorgen machen. Sie trösten ihn und Kurt sagt, dass es ihm leid tut, dass er Bud einen Idioten genannt hat.
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Das nimmt er zurück. Nein, Bud, du bist kein Idiot. Ich hab das nur gesagt, weil ich so sauer war.

Was bin ich denn dann? fragt Bud.

Du bist ein lieber kleiner Kerl, sagt Kurt. Ein ganz großer Schatz.
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Da ist Bud beruhigt, und als er noch eine Limo von Limo-Kurt bekommt, ist alles wieder in Ordnung, fast noch besser als vorher.
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Als es Abend wird, kommen eine Menge Brasilianer an den Strand, um sich den Fisch anzusehen. Noch niemand hat je so einen Fisch gesehen. Sie tätscheln ihn und fragen sich, wie er wohl schmeckt.

Dann lasst uns mal ein riesengroßes Abendessen machen, sagt Anne-Lise.

Helena zählt alle durch und kommt auf fast hundert Leute.

Kurt schneidet ein ziemlich großes Stück Fisch ab, kocht und bedient die Leute. Als alle satt und zufrieden sind, fängt jemand an Musik zu machen und zu singen.
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Dann tanzen sie die ganze Nacht am Strand und lassen es sich gut gehen. So ist das in Brasilien. Und weil alle so viel Spaß haben, muss Bud auch nicht ins Bett gehen. Er bleibt so lange wach, bis er vor Müdigkeit umfällt. Fast so wie an Silvester. Auch Kurt und Anne-Lise tanzen und Kurt sagt, dass er nach all den Jahren immer noch in Anne-Lise verliebt ist.

Kurt Junior spielt mit ein paar gleichaltrigen Jungs Fußball.

Er hat zwar keine Ahnung, was sie erzählen, findet aber ziemlich schnell heraus, was Limo auf Portugiesisch heißt.

Helena tanzt mit einem Jungen namens Ricardo, der Helena sehr süß findet. Sie wird ganz verlegen, als er ihr das sagt. Deshalb verdrückt sie sich kurz und nascht ein wenig von dem Fisch. Aber dann läuft sie wieder zurück und tanzt weiter, weil sie Ricardo auch ziemlich süß findet. Schließlich schlafen alle am Strand ein. Kurt nimmt Anne-Lise in den Arm und flüstert ihr zu, dass er es herrlich findet, auf Reisen zu sein.
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Ja, es ist viel besser zu verreisen als nicht zu verreisen, sagt Anne-Lise lächelnd.

Sie bleiben noch einige Tage in Brasilien am Strand. Sie baden und genießen das Leben. Aber dann bekommen sie wieder Lust weiterzufahren.

Können wir nicht nach Afrika fahren? fragt Helena.

Na klar, wieso nicht? sagen die anderen.

Kurt fragt einen alten Mann, ob er weiß, wie es nach Afrika geht. Der Mann zeigt direkt aufs Meer hinaus. Also stechen sie wieder in See.
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Diesmal ist es ziemlich windig und ungemütlich. Die ganze Familie sitzt zusammengepfercht im Gabelstapler, spielt Karten oder erzählt sich Geschichten. Es regnet, sodass Kurt die ganze Zeit die Scheibenwischer an lassen muss, damit sie nicht versehentlich mit Afrika zusammenstoßen.

Einige Tage später beginnt Kurt sich Sorgen zu machen. Da ist nur Meer so weit das Auge reicht und es wird auch nicht wärmer, sondern kälter. Und zwar viel kälter. Anne-Lise muss sogar die Wintersachen aus dem Koffer holen. Schnell sitzen sie alle eingehüllt in dicke Jacken, Schals und Mützen.
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Ich habe immer gedacht, in Afrika wäre es warm, sagt Helena.

Das ist nicht Afrika. Das hier ist alles Andere, aber bestimmt nicht Afrika.
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Eines Morgens wachen sie inmitten von Eisbergen auf und Kurt Juniors Limo ist in den Flaschen gefroren.

Ach du meine Güte, sagt Anne-Lise, da haben wir uns wohl komplett verfranzt. Sie sind in der Antarktis gelandet.

Irgendwann hört das Meer auf und sie sehen nur noch Eis.

Sie fahren immer weiter auf dem Eis. Irgendwann essen sie zu Abend. Zum Glück haben sie den Campingkocher dabei, an dem sie sich wärmen können. Bud läuft herum und freut sich, wieder Schnee und Eis zu sehen. Fast wie zuhause in Norwegen. Er entdeckt einen Pinguin und fragt, ob er ihn mit nach Hause nehmen kann, was er aber nicht darf.

Nein, Bud, sagt Anne-Lise streng. Den bringst du hübsch wieder dahin, wo du ihn gefunden hast. Und dann bittet sie Bud sich einmal zu überlegen, wo wir hinkommen würden, wenn jeder ganz nach Lust und Laune Pinguine einpacken und mitnehmen würden. Das fänden die Pinguine überhaupt nicht lustig.
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Bud versteht das, nickt und bringt den Pinguin zurück.

Dann setzen sie sich in den Gabelstapler, drehen die Heizung auf und fahren einmal quer durch die Antarktis.

Tagsüber ist die Landschaft groß und weiß, nachts groß und dunkel. Und kalt ist es die ganze Zeit, aber auch aufregend. Sie sind ganz allein. Sie begegnen lediglich einigen großen und kleinen Vögeln sowie ein paar Robben.

Keine Menschenseele weit und breit. Und wenn keiner etwas sagt und Kurt den Motor abstellt, herrscht völlige Stille. So still kann es wahrscheinlich nur in der Antarktis ein. Oder vielleicht noch am Nordpol.

Anne-Lise sagt, dass es bei der Kälte wichtig ist, genügend zu essen.

Wir brauchen eine Fettschicht zum Schutz gegen die Kälte.

Deshalb kommen täglich zwei warme Fischmahlzeiten auf den Tisch, und wenn es sich ergibt sogar drei. Helena wird fast schon ein wenig dick. Sie hat ein kleines Doppelkinn bekommen, aber sie ist mindestens genauso hübsch wie vorher und außerdem sehr glücklich und zufrieden.
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Kurt Junior ist nicht dick geworden, aber sauer, weil seine Limo eingefroren ist. Wenn er welche haben will, muss er die Flasche kaputt machen und die Limo lutschen, was er gar nicht lustig findet. Kurt Junior findet, dass Limo, die nicht flüssig ist, auch nichts taugt. Er will lieber nach Afrika.

Kurt fährt und fährt, aber die Landschaft verändert sich kein bisschen. Es sieht fast so aus, als kämen sie überhaupt nicht vom Fleck. Anne-Lise sitzt da und überlegt, wie viele Häuser sie hier wohl bauen könnte. Bestimmt ein paar tausend Stück. Aber es gäbe keine Menschen, die darin wohnen könnten.
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Eigentlich schade, denkt Anne-Lise.

Wir groß ist die Antarktis eigentlich? will Helena wissen.

Riesig, wenn du mich fragst, sagt Kurt. Und da hat Kurt Recht. Die Antarktis ist riesig.

Die Antarktis ist bescheuert, grummelt Kurt Junior.

Eines Tages, kurz nach dem Abendessen, entdecken sie weit entfernt einen Menschen. Es ist ein Mann. Er ist ganz allein auf Skiern unterwegs und zieht einen großen Schlitten hinter sich her. Sie holen ihn mit dem Gabelstapler ein und steigen aus, um Hallo zu sagen. Der Mann ist ziemlich überrascht. Er ist Norweger und heißt Erling. Er ist schon viele Wochen unterwegs und freut sich riesig, andere Leute zu treffen, noch dazu Landsleute. Er hat fast schon verlernt zu sprechen.

Schöne Skier hast du da, sagt Bud.

Danke, sagt Erling.

Und auch ‚ne tolle Uhr, sagt Kurt Junior.

Ja, die Uhr ist richtig gut, pflichtet Erling bei.
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Aber wo willst du denn hin? fragt Anne-Lise.

Zum Südpol, antwortet Erling.

Helena möchte wissen, ob es schön am Südpol ist.

Erling antwortet, dass er noch nie dort gewesen ist. Aber er hofft, dass es da ganz hübsch ist.

Ist am Südpol irgendwas Besonderes los? fragt Kurt.

Erling sagt, dass er nicht glaubt, dass dort etwas los sei.

Aber wieso willst du dann da hin? fragt Anne-Lise.

Das weiß Erling auch nicht so genau und zuckt mit den Schultern.

Irgendetwas muss man ja machen, sagt er. Und wenn man erst mal auf Skiern unterwegs ist, ist es schön, wenn man ein Ziel hat. Dann weiß man, dass man sein Ziel erreicht hat, wenn man ankommt. Ansonsten ist man ja immer nur unterwegs und kommt nie an.

Da hast du wohl Recht, sagt Anne-Lise.

Aber was machst du, wenn du dort angekommen bist? fragt Helena.

Dann dusche ich und fliege zurück nach Norwegen, antwortet Erling.

Gibt es am Südpol denn eine Dusche? fragt Bud.

Das will ich doch sehr hoffen, sagt Erling.
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Dann geben sie Erling ein Stück Fisch und machen noch ein Foto von ihm. Sie wünschen ihm eine gute Reise und fahren weiter, während Erling dasteht und winkt.

Was für ein komischer Kauz, sagt Kurt.

Die anderen nicken.

Und Kurt Junior ärgert sich, weil er vergessen hat zu fragen, ob Erling vielleicht ein oder zwei Flaschen Limo hätte, die nicht gefroren sind.

Allmählich haben sie genug von der Antarktis. Alle haben schlechte Laune und fangen an, sich im Gabelstapler zu zanken.

Ich finde dich bescheuert, sagt Kurt Junior zu Helena.

Ich finde dich auch bescheuert, sagt Helena zu Kurt Junior.

Ich finde euch alle bescheuert, sagt Bud.

Finde ich auch, sagt Kurt.

Ihr seid so kindisch, sagt Anne-Lise.

Selber kindisch, sagt Kurt.
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Plötzlich entdecken sie ein Flugzeug, das über ihnen kreist.

Ein richtig großes Flugzeug das direkt neben dem Gabelstapler zur Landung ansetzt. Nachdem die Maschine zum Stillstand gekommen ist, springt ein Mann heraus und rennt hinter das Flugzeug, um ausgiebig zu pinkeln. Er pinkelt einen richtigen Fluss.
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Danach kommt er hinüber zum Gabelstapler und entschuldigt sich. Er sagt, dass er das Flugzeug selbst gebaut und leider völlig vergessen hat, ein Klo einzubauen.

Das sei zwar ein wenig umständlich, aber es gäbe schließlich Schlimmeres.

Wo fliegen Sie denn hin? will Kurt wissen.

Der Mann sagt, dass er nach Indien fliegt, weil er oder ins Kino gehen will. Er liebt indisches Kino, erklärt er.

Sind Sie reich? fragt Helena.

Ziemlich reich, ja, antwortet der Mann.

Hören Sie mal, sagt Kurt, wenn ich Ihnen ein Klo einbaue, nehmen Sie uns dann mit nach Indien?
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Das findet der Mann eine gute Idee. Also öffnet er die große Luke am Heck und Kurt fährt samt Gabelstapler und Fisch direkt an Bord. Bud, Helena und Kurt Junior jubeln, da Eis und Schnee nun ein Ende haben. Ich wusste gar nicht, dass du Toiletten bauen kannst, sagt Anne-Lise und küsst Kurt auf den Mund.
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Klar kann ich Toiletten bauen, sagt Kurt und erzählt Anne-Lise, dass er schon eine ganze Reihe Toiletten gebaut hatte, bevor sie sich kennen lernten.

Dann hebt das Flugzeug ab und nimmt Kurs auf Indien.

Und Kurt baut eine phänomenale Toilette, die Kurt Junior gleich benutzt, nachdem seine Limo aufgetaut ist.

In Indien ist es wieder warm, aber glücklicherweise nicht so warm wie in Brasilien.

Der Mann mit den Flugzeug verabschiedet sich und geht ins Kino. Da stehen sie nun samt Gabelstapler und Fisch, ganz auf sich allein gestellt in einem großen fremden Land.

Und was machen wir jetzt? fragt Kurt.

Die anderen haben keine Ahnung.

Was macht man denn normalerweise so in Indien? fragt Helena.

Vielleicht trinkt man ja Limo, sagt Kurt Junior.

Aber Anne-Lise schüttelt den Kopf, Du und deine Limo.
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Sie fahren kreuz und quer durch das große Land und sehen sich die merkwürdigsten Dinge an. Tempel und Wasserbüffel und Menschen mit einem roten Flecken auf der Stirn. Helena findet, dass das das schönste Land ist, in dem sie bist jetzt gewesen sind. Doch eines Tages hat der Gabelstapler einen Platten. Kurt schaut beim Fahren in den schönen, blauen Himmel und übersieht einen Igel mitten auf der Straße.
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Stop! ruft Anne-Lise.

Kurt macht eine Vollbremsung, aber zu spät. Ein langer Igelstachel hat sich einmal quer durch den einen Reifen gebohrt. Dem Igel ist zum Glück nichts passiert, er läuft weg und versteckt sich ein paar hundert Meter weiter im Gebüsch.

Das kommt davon, wenn man sinnlos Löcher in die Luft starrt, sagt Anne-Lise sauer.

Kurt zieht los um Hilfe zu holen, während die anderen da bleiben und Mensch-ärgere-dich-nicht spielen,
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Nach einer Weile kommt Kurt mit einem Automechaniker namens Kahn zurück. Der flickt den Reifen im Handumdrehen und singt ein indisches Lied über zwei, die sich lieben, aber nicht heiraten können, weil der eine arm und der andere reich ist.
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Als Kahn fertig ist, sagt Anne-Lise ihm, dass er doch zum Fischessen vorbeikommen und gerne noch ein paar Freunde mitbringen soll. Und das macht Kahn gerne.

Doch Kahn hat mehr Freunde als Anne-Lise gedacht hätte.

Er bringt alle mit, die er kennt, ob groß oder klein, sodass knapp vierhundert Leute kommen.

Du lieber Himmel, du hast aber viele Freunde! staunt Kurt.

Das kommt daher, weil ich so nett und beliebt bin, sagt Kahn.
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Kurt schneidet ein Stück Fisch ab, das bestimmt fünf mal so groß ist wie Bud. Aber es gibt genügend zu essen und der Fisch schmeckt immer noch besser und besser.

Während sie essen, guckt Kahn ständig zu Helena.

Nach dem Essen geht er hinüber zu Anne-Lise und Kurt und sagt, dass er Helena gerne heiraten würde.

Und kaum hat er das gesagt, fangen seine Freunde an zu trommeln, Kuchen zu backen und alles für die Hochzeit zu schmücken.

Moment mal, sagt Kurt. Hier wird nicht einfach geheiratet, und schon gar nicht meine Tochter. Dann erklärt Kurt, dass Helena erst 11 Jahre alt ist und noch eine ganze Zeit zur Schule gehen muss. Und falls sie sich eines Tages dazu entschließen sollte zu heiraten, dann wird sie sich ihren Mann selbst aussuchen.

Aber du bekommst 30 Wasserbüffel für sie, sagt Kahn.

So viele? fragt Kurt.

Wir brauchen keine Wasserbüffel, sagt Anne-Lise. Und wenn du dann aufgegessen hast, würde ich vorschlagen, dass du nach Hause gehst, fügt sie hinzu.

Da wird Kahn fuchsteufelswild. Er steht auf, wirft seinen Teller auf den Boden und schreit gemeine Sachen auf Indisch. Und auch seine Freunde werden sauer und fangen an durchzudrehen. Anne-Lise und Kurt schnappen sich die Kinder, springen in den Gabelstapler und fahren so schnell sie können, während Kahn und seine vierhundert Freunde hinter dem Gabelstapler her rennen und sie mit allen möglichen Sachen bewerfen. Sie werfen mit Igeln, Steinen, Tellern, Eiern und Wasserbüffeln nach dem Gabelstapler, aber Kurt fährt so schnell, dass niemand trifft.

Sie fahren bis es dunkel wird, die ganze Nacht hindurch und den kompletten nächsten Tag, immerzu in Panik. Doch am meisten fürchtet sich Helena, die fast mit Kahn verheiratet worden wäre.
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Anfangs wirkte er so nett, sagt Anne-Lise.

Dabei war er völlig durchgeknallt, sagt Helena.

Aber hallo, sagt Kurt.

Und dann erklärt Kurt seinen Kindern, dass es noch lange nicht stimmen muss, wenn jemand behauptet, nett und beliebt zu sein, und dass es mitunter sogar sein kann, dass die, die behaupten, nett und beliebt zu sein, weniger nett und beliebt sind, als jene, die das nicht von sich behaupten.

Verstehst du das, Helena? fragt Kurt.

Helena sagt, dass sie das versteht. Nur Bud hat keinen Ton verstanden, weil er doch noch so furchtbar klein ist.

Der ganzen Familie vergeht allmählich die Lust am Reisen.

Kurt findet, dass es an der Zeit ist, zurück nach Hause zu fahren. Und Bud hat Heimweh.

Ich will nach Hause, sagt Bud.

Nur Kurt Junior meint, dass sie nicht auf Bud hören sollen, weil der noch zu klein ist. Wenn man so klein ist wie Bud, sollte man so wenig wie möglich entscheiden, findet er.

Das ist ja das Schöne am Kleinsein. Dass man nichts entscheiden muss.

Ich will jedenfalls nicht nach Hause, sagt Kurt Junior.

Sie fahren von Indien über Pakistan, den Iran und die Türkei. Das dauert viele Tage und sie treffen eine Menge Leute, mit denen sie zusammen Fisch essen. Von dem Fisch ist inzwischen kaum noch etwas übrig. Aber so ist es eben, wenn man etwas aufisst. Es wird weniger und weniger und zum Schluss bleibt nichts übrig.
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Helena ist von der ganzen Fischesserei richtig dick geworden. Sie nennen sie inzwischen die dicke Helena, was Helena gut gefällt. Sie mochte eigentlich noch nie dünn sein. Sie findet es gut, dass man sich verändern kann.
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Aber was ist denn jetzt mit Afrika? fragt Kurt Junior eines Tages.

Oh verdammt, Afrika haben wir ja völlig vergessen, sagt Anne-Lise.

Können wir da jetzt nicht einfach hinfahren? fragt Kurt Junior.

Aber Kurt hält das für ausgeschlossen. Das wäre ein völliger Umweg, sagt er.

Jetzt stell dich doch nicht so an, sagt Anne-Lise. Wir fahren schließlich nicht alle Tage um die Welt. Wenn wir es jetzt nicht machen, dann nie.

Außerdem hab ich mir schon immer gewünscht, afrikanische Limo auf einer Pyramide zu trinken, sagt Kurt Junior.

Wer ist für Afrika? Hände hoch, sagt Helena.
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Und da alle außer Kurt die Hand heben, geht es anschließend nach Afrika. Nur Kurt sitzt sauertöpfisch da, weil er seinen Willen nicht bekommen hat.

Jetzt sei nicht so kindisch, Kurt, sagt Anne-Lise.

Selber kindisch, sagt Kurt.
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Kurt grummelt den ganzen Weg über. Er fährt direkt auf eine Pyramide zu, drückt Kurt Junior eine Flache Limo in die Hand und bittet ihn, sie so schnell wie möglich auszutrinken. Aber Kurt Junior lässt sich Zeit, was Kurt noch mehr ärgert.

Zum Schluss wird Kurt richtig sauer und fängt an laut zu werden und herumzukommandieren.

Jetzt aber ab nach Hause, sagt er.

Mit einem derartig schlecht gelaunten Kurt hat niemand Lust zu streiten. Mehrere Stunden spricht keiner im Gabelstapler ein einziges Wort.

Sind wir bald da? fragt Bud nach einer Weile.

Ja, sagt Kurt.

Sie fahren ein Stück die Küste entlang, dann segeln sie hinüber nach Spanien und essen in einem schönen Tal namens Extremadura zu Abend. Helena hat noch nie im Leben einen schöneren Namen für ein Tal gehört.

Wenn ich mal groß bin, möchte ich hier wohnen, sagt sie.

Ja, wenn du groß bist, kannst du wohnen, wo du willst, sagt Anne-Lise. Das ist ja das Schöne am erwachsen werden. Bud sagt, dass er nicht erwachsen werden will und sein ganzes Leben bei Anne-Lise wohnen möchte.
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Darüber freut sich Anne-Lise dermaßen, dass sie Bud an sich drückt und sagt, dass er der beste Junge der Welt ist.

In Spanien sehen sie außerdem etwas wirklich Merkwürdiges. Männer in feinen Trachten, die hinter großen Stieren her rennen, als ob es eine Art Sport wäre. Es geht darum, dass die Männer um den Stier herumrennen und spitze Stöcke in ihn hinein stechen. Manchmal springen sie sogar über den Stier hinüber.

Warum machen die so etwas? fragt Bud.

Keine Ahnung, antwortet Kurt.

Sieht bescheuert aus, sagt Helena.

Anne-Lise stimmt zu.

Wenn ich einen Stier hätte, wäre ich wesentlich netter zu ihm, sagt Kurt Junior.

Ich würde mit ihm sprechen und ihm beibringen wie man Limo trinkt.

Nein, das ist mir wirklich zu blöd, sagt Kurt. Wenn die nichts Besseres mit einem Stier anzufangen wissen, als Stöcke in ihn hineinzustechen, will ich mir das nicht länger mit ansehen.

Kommt, wir machen los, sagt er.

Dann fahren sie durch Frankreich. Dort gibt es viele Schlösser und Bäume. Und es scheint, als würden die Leute den lieben langen Tag nichts Anderes machen als es sich gut gehen zu lassen.
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Fast alle lächeln und niemand sieht aus, als ob er eine Pistole in der Tasche hätte.

Eines Tages, als Anne-Lise Bud gerade beibringt, dass oui auf Französisch ja bedeutet, treffen sie einen Koch namens Jean Pierre.

Jean Pierre erzählt, dass es nichts Besseres gibt als Essen, und dass er jeden Tag so viel wie möglich isst. Abends gönnt er sich dann allerdings eine ausgiebige Laufrunde, erklärt er. So würde er nämlich nicht dick werden und könnte noch viel mehr essen.

Clever, sagt Helena.

Kurt Junior bricht beinahe in Tränen aus, als er sieht, dass in Jean Pieres Küche eine Limo-Automat steht. Jean Pierre sagt, dass sich Kurt Junior so viel Limo nehmen kann, wie er nur möchte. Und das macht Kurt Junior auch. In einer Stunde trinkt er fast 20 Liter Limo, sodass ihm schlecht wird und ein Arzt kommen muss, der den Bauch abtastet und sagt, dass er viel zu viel Limo getrunken hat. Das weiß ich auch selbst, sagt Kurt Junior.

Am nächsten Tag geht es ihm wieder gut und sie können weiterfahren. Jean Pierre schenkt Kurt Junior zum Abschied den Limo-Automaten.
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Im Gegenzug bekommt Jean Pierre ein großes Stück Fisch. Große Stücke gibt es danach keine mehr, nur noch ein paar kleine. Wenn man selbst etwas bekommt, muss man auch etwas zurückgeben, sagt Kurt. Das ist wichtig.

Hast du gehört, Bud? fragt Kurt.

Ja, antwortet Bud.

Inzwischen möchte die ganze Familie nach Hause. Sie haben in den letzten Wochen so viel Neues gesehen, dass ihre Augen vom vielen Schauen schon ganz müde sind.

Sie freuen sich darauf nach Haus zu kommen und sich zu entspannen.

Dann fahren sie auf der Autobahn durch Deutschland. Es ist nur noch so wenig Fisch übrig, dass Kurt locker über 100 Stundenkilometer fahren kann. Bud und die dicke Helena Strecken die Hände aus dem Fenster und spielen Flugzeug, während Kurt Junior auf dem Dach sitzt und Limonade an die vorbeifahrenden Brummifahrer verkauft.

Als Deutschland zu Ende ist und sie am Meer ankommen, stellt sich heraus, dass der Fisch nicht mehr schwimmt. Von dem ganzen großen Fisch sind fast nur noch Gräten übrig.

Der arme Bud beginnt zu weinen, weil er glaubt, dass sie jetzt für immer in Deutschland bleiben müssen, aber Kurt Junior hat so viel Limonade verkauft, dass er ein Fährticket für die ganze Familie bezahlen kann.

Dann nehmen sie die Fähre nach Hause. Die dicke Helena, Kurt Junior und Bud spielen Computer, während Kurt und Anne-Lise im Ballsaal das Tanzbein schwingen.
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Am nächsten Morgen sind sie zurück in Norwegen.

Sie essen das letzte Stückchen Fisch zum Frühstück und fahren nach Hause zu ihrem kleinen Häuschen, das die ganze Zeit über völlig leer gestanden hat.

Ist das schön, wieder zu Hause zu sein, sagt Anne-Lise.
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Sie packen ihre Koffer aus und räumen die Kleider in die Schränke, alles genau so wie es sein muss. Kurt platziert das Fischskellet als Skulptur im Garten und Kurt Junior platziert seinen Limo-Automaten als Skulptur mitten in seinem Zimmer.

Dann sitzen sie zusammen am Küchentisch und schauen sich glücklich an. Anne-Lise lächelt und findet, dass Bud ganz schön groß geworden ist, Helena nun ordentlich was auf den Rippen hat und Kurt Junior genauso aussieht wie zuvor. Aber alle haben ordentlich Farbe bekommen und sehen gesund aus. Als Kurt fragt, wem die Reise gefallen hat, strecken alle die Hände in die Luft.
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Jetzt haben wir die Welt gesehen, sagt Kurt.

Eine schöne Welt, sagt Helena.

Aber ganz schön groß, sagt Bud.

Und außerdem ganz schön warm und ziemlich kalt, fügt er hinzu.

Ich kann keinen Fisch mehr sehen, sagt Kurt.

Und Anne-Lise verspricht, dass es das ganze nächste Jahr über keinen Fisch geben wird.

Aber Limo können wir schon trinken, sagt Kurt Junior.

Ist wohl nicht zu ändern, sagt Anne-Lise.

Dann schläft jeder in seinem eigenen Bett und spürt, wie schön es ist, wieder zu Hause zu sein.

Am nächsten Morgen sind die Ferien zu Ende und Kurt wird durch das Telefon geweckt. Ein Mann ist dran, der gerne möchte, dass Anne-Lise ein Haus für ihn entwirft.
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Ein kleines oder ein großes Haus? fragt Anne-Lise.

Der Mann erklärt, dass es sich um ein ganz normales und kleines Haus handelt.

Dann ist ja alles wunderbar, sagt Anne-Lise.

Und so muss Anne-Lise wieder anfangen zu arbeiten. Sie brauchen schließlich Geld für Essen, jetzt, da sie keinen Fisch mehr haben. Kurt muss auch wieder arbeiten, aber er hat zum Glückseinen Gabelstapler, mit dem er nun hinunter zum Kai fährt, um mit Gunnar zu reden.

Ihr seid also wieder zurück? fragt Gunnar mit seiner hohen Stimme.

Ja, wir sind wieder da, sagt Kurt.
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Schön, dass du wieder da bist, sagt Gunnar.

Wo warst du denn?

Überall und nirgends, sagt Kurt.

Und jetzt bleibst du wieder eine Weile hier? fragt Gunnar.

Auf jeden Fall eine ganze Weile, wenn nicht sogar für immer, antwortet Kurt.

Und willst du wieder arbeiten? fragt Gunnar.

Klar will ich wieder arbeiten, sagt Kurt.

Also bitte sehr, sagt Gunnar, hier gibt‘s genug zu tun.

Dann schaut er auf seine Uhr und sagt, dass sie nun mal langsam in die Gänge kommen sollten.

Aber bevor Kurt tatsächlich loslegen kann, blickt Gunnar auf uns räuspert sich.

Was habt ihr eigentlich mit dem Fisch gemacht? fragt er.

Du meinst den großen Fisch? fragt Kurt.
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Genau den, sagt Gunnar.

Haben wir aufgegessen, sagt Kurt.

Ihr habt ihn aufgegessen? fragt Gunnar.

Ja, und gesegelt sind wir auch auf ihm, sagt Kurt.

Ihr seid auf ihm gesegelt? fragt Gunnar.

Kurt nickt und streicht sich über den Schnurrbart.

Es ist kaum zu glauben, was man alles machen kann, wenn der Fisch nur groß genug ist.
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